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Werſeburger Kreis Wlatt.
Sonnabend den 30. Juli.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das unbefugte Betreten der Aecker und Wieſen, ſowie jede Nachleſe iſt verboten und nach der Feldpolizei- Ordnung vom 1. April 1880
oder nach Umſtänden auch als Diebſtahl nach S 242 des Strafgeſetzbuches ſtrafbar.

Die Herren Guts und Gemeindevorſteher wollen dies in ortsüblicher Weiſe bekannt machen.
Tragarth, den 28. Juli 1881.

Cuges-Machrichten
Deutſchland.

Kaiſer Wilhelm erfreut ſich (wie die
„Prov. Corr.“ mittheilt) des vortrefflichſten Wohl
befindens und ſetzt ſcine Kur mit günſtigem Er-
folg fort. Ueber den Tag der Abreiſe von
Gaſtein ſind feſte Beſtimmungen noch nicht ge
troffen ebenſo iſt es noch nicht entſchieden, ob
ſofort, wie es anfänglich in Ausſicht genommen
war, die Rückkehr nach Berlin erfolgen, oder ob

der Kaiſer ſich zunächſt noch auf einige Zeit
wieder nach Koblenz begeben wird. Die
Kaiſerin hat in der verfloſſenen Woche keine
weſentlichen Fortſchritte in der Beſſerung ihres
Geſundheitszuſtandes gemacht.

Die Nachrichten über das Befinden des
Fürſten Bismarck lauten andauernd günſtig.
Ob ſich an die Kur in Kiſſingen ein Land
aufenthalt in Gaſtein oder ein Sommeraufenthalt
in Varzin oder Friedrichsruh anſchließen wird,
ſcheint noch nicht entſchieden zu ſein.

Als bevorſtehende Perſonalveränder-
ung in der Marine iſt der Rücktritt des

Contre Admirals Mac Lean zu melden. Letzterer
iſt um ſeinen Abſchied eingekommen und man
glaubt, daß derſelbe bewilligt werden wird. Als
Urſache wird die Verletzung von Ranganſprüchen
gelegentlich der Anweſenheit des engliſchen Ge-
ſchwaders in Kiel bezeichnet.
Jrn der Umgegend von Neuſtettin, be-
ſonders in Hammerſtein, dauern die Krawalle
noch fort. Daſelbſt waren am 24. ſechs Gens-
darmen zu Pferde nicht im Stande, den Pöbel
zu bändigen. Namentlich ſchien man es auf den
jüdiſchen Amtsrichter Flater abgeſehen zu haben.
Unaufhörlich wurden auf das Schlafzimmer
deſſelben Steine von größtem Kaliber geworfen.
Die ſonſt angerichteten Verwüſtungen ſollen die
jenigen in Neuſtettin noch übertreffen. Ver
haftungen wurden nicht vorgenommen, weil die
Gensdarmen nicht blank ziehen durften und die
aufgeregten Haufen mit Meſſern zu ſtechen
drohten. Für den 25. war indeß der ſtrenge
Befehl ertheilt, nöthigenfalls mit blanken Säbeln
einzuhauen. Jn Dallentin, einem Meilen
von Neuſtettin gelegenen Dorfe, wurde am 23.
dem einzigen am Orte wöhnenden Juden, Grone-
mann mit Namen, vom Pöbel der Laden demolirt.
Auf dem Bundesſchützenfeſt in München
iſt am 27. der bisherige Präſident des deutſchen
Schützenbundes, Juſtizrath Sterzing (Gotha),
für weitere 3 Jahre einſtimmig wiedergewählt
worden. Zum Feſtort für das im Jahre 1884
ſtattfindende achte Bundesſchützenfeſt wurde
Leipz g beſtimmt.

Ausland.
Bei den am 26. ſtattgehabten abermaligen

Neuwahlen zum däniſchen Folkething hat die
Rechte 6 Sitze verloren im Uebrigen wurden
meiſt die ſeitherigen Folkethings Mitglieder
wiedergewählt.

Der Kaiſer von Oeſterreich wird nach dem
bisher feſtgeſtellten Programm am 3. Auguſt

ormittags in Salzburg bei dem Kronprinzen-

paar eintreffen, ſich am 4. Auguſt nach Gaſtein
begeben, wo er mit dem deutſchen Kaiſer zu
ſammentrifft, und Abends nach Salzburg zurück-
kehren. Von dort beſucht er in München die
Prinzeſſin Giſela und reiſt am 6. Auguſt früh
nach der Jnſel Mainau, wo er mit dem König
von Württemberg und dem Großherzog von
Baden, wahrſcheinlich auch mit dem König voü
Sachſen zuſammentrifft. Am 7. Auguſt Abends
tritt der Kaiſer ſodann die Reiſe nach Vorarlberg
an. Er wird hier Bregenz, Feldkirch und Bludenz
beſuchen, über den Arlberg nach Tirol reiſen,
in Landeck und Jnsbruck Aufenthalt nehmen
und am 16. oder 18. Auguſt nach Jſchl zurück-
kehren.

Unterm 26. wird aus Wien der Tod des
Herzogs Auguſt von Koburg gemeldet. Der
Verſtorbene, ein Oheim des regierenden Herzogs
Ernſt IV. von Sachſen-Koburg-Gotha, war am
13. Juni 1818 geboren und ſtand als General-
major in öſterreichiſchen Dienſten. Er war ſeit
1843 vermählt mit der Prinzeſſin Clementine
von Orleans-Bourbon, der Tochter König Ludwig
Philipp's von Frankreich.

Jn der franzöſiſchen Deputirtenkammer
interpellirte am 26. Clemenceau den Min ſter-
präſidenten bezüglich des Datums der Wahlen.
Jules Ferry erklärte, die Regierung beabſichtige,
um im Jntereſſe der Republik die Wahlagitation
ſo viel wie möglich zu beſchränken, die Wahl
collegien zu einem, dem 21. Auguſt möglichſt
nahe liegenden Termine zu berufen. Clemenceau
ſchlug darauf eine Tagesordnung vor, welche ſich
tadelnd ausſpricht über den vorgerückten Wahl
termin, da die Vorrückung den Character der
Ueberraſchung und eines Wahlmanövers an ſich
trage. Jules Ferry verlangte die einfache Tages-
ordnung, welche mit 231 gegen 216 Stimmen
angenommen wurde. Jm Senat berichtete
Jules Ferry am 26. bei der Discuſſion über
das Budget für Algier auf desfallſige Anregung
von Sainte Croix, Bou Amena ſei in die Wüſte
zurückgewichen, die Grenze in beſſeren Verhält-
niſſen. Jede Beunruhigung ſei ungerechtfertigt.
Die Aufgabe des Parlaments ſei es, dieſe Be-
ſorgniſſe zu heben, indem es dem Lande ſage,
daß es Vertrauen haben dürfe. Der Senat
nahm das Budget für Algier und dasjenige des
Krieges an und ging mit 214 gegen 201 St.
einfach zur Tagesordnung über. Am 27. ge-
nehmigte der Senat das geſammte Ausgabe-
Budget. Eine Depeſche des Geſchwader-Kom-
mandanten an den Marineminiſter meldet: Das
Geſchwader iſt am 24. c. früh vor Gabes ange-
kommen. Die Landungs-Compagnien wurden
ans Land geſetzt ohne Gegenwehr der Araber,
welche durch die Schnelligkeit der Landung über-
raſcht waren. Der Widerſtand der Rraber be-
ſchränkte ſich auf das Feſthalten der Ortſchaften
Menzel und Dzard, welche mit Sturm genommen
werden mußten. Unſere Verluſte beſtehen in 2
ſchwer und 5 leicht Verwundeten. Wir haben
ſpäter beide Ortſchaften wegen ihrer Entlegenheit
wieder geräumt, aber Gabes iſt von 2 Compag-
nien beſetzt, unſere Poſitionen ſind durchaus ge
ſichert. Die Marinemannſchaften werden dem-

Der Amtsvorfſteher.
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nächſt durch Landtruppen abgelöſt werden.
Ferner wird aus Tunis unterm 27. berichtet:
Eine Abtheilung franzöſiſcher Kavallerie iſt in
die Gegend von Radez entſandt worden, um
weitere Plünderungen zu verhindern. Zugleich
hat der Bey Maßregeln ergriffen, um die Ord-
nung und Ruhe in der Umgebung von Tunis
und Goletta zu ſichern. Der Bey und Muſta-
pha Paſcha bereiten eine Reorganiſation der tu-
neſiſchen Armee vor.

Jm engliſchen Unterhauſe erklärte am
26. Unterſtaatsſecretair Dilke, nach den Berichten
des britiſchen Vertreters in Teheran ſei das Ge-
rücht von einer Annexion Khokands durch Ruß-
land unbegründet. Die Frage, ob England bei
etwaigen Verhandlungen in Betreff einer neuen
ruſſiſch-perſiſchen Grenzabſteckung vertreten ſein
ſolle, werde erwogen, doch würden ſolche Unter
handlungen, wie die Regierung höre, erſt nach
vielen Monaten ſtattfinden. Frankreich und
Holland hätten in eine Konferenz über die gegen
engliſche Schiffer verübten Defraudationen ge-
willigt; Belgiens Antwort ſtehe noch aus. Das
Haus zog ſodann den Bericht über die iriſche
Landbill in Erwägung. Jn Longhrea (Graf-
ſchaft Galway) iſt am 25. ein Polizeiconſtabler
auf öffentlicher Straße erſchoſſen worden die
Thäter ſind verhaftet. Der Vicekönig von Jn-
dien hat unterm 25. nach London telegraphirt,
laut Nachricht aus Kandahar vom 22. d. habe
Ajab Khan, der bis auf zwei Tagemärſche vor
Helmund angekommen, Friedensunterhandlungen
mit dem Emir angeknüpft.

Laut Befehl des Kaiſers von Rußland
an das Marineminiſterium iſt Großfürſt Kon-
ſtantin Nicolajewitſch ſeiner Bitte gemäß der
Verwaltung der Flotte und des Marine-Reſſorts
enthoben und Großfürſt Alexei Alexandrowitſch
zum Hauptkommandirenden der Flotte und des
Marine-Reſſorts mit den Rechten eines General
Admirals ernannt worden. Sodann meldet der
„Regierungsbote“, daß Großfürſt Konſtantin Ni-
colajewitſch ſeiner Bitte gemäß ſeiner Stellungen
als Präſident des Reichsrathes, als Präſidiren-
der des Hauptcomités für die Angelegenheiten
des Bauernſtandes und als Präſidirender der
beſonderen Wehrpflicht- Kommiſſion enthoben wor-
den mit Belaſſung in ſeiner Würde als General
Admiral und General-Adjutant, ſowie in ſeinen
übrigen Aemtern und Würden. Ein ferner ver-
öffentlichter kaiſerlicher Ukas beſtimmt, daß der
Poſten eines Generalgouverneurs von Orenburg
aufgehoben wird und die Acten der Kanzlei des
Generalgouverneurs theils den betreffenden Gou-
vernements, theils dem Miniſterium des Jnnern
bis zum 1. September zu übergeben ſind.

Der frühere rumäniſche Finanzminiſter
Maurogheni iſt zum Geſandten in Rom ernannt
worden. Der Erzherzog Eugen von Oeſter
reich iſt zum Beſuche des Königs in Sinai ein-
getroffen.

Der Sultan hat den bisherigen Zehent-
Director Munir Bey zum Finanzminiſter an
Tewfik Paſchas Stelle ernannt. Für ſämmt-
liche wegen Theilnahme an der Ermordung des
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Sultans Abdul Aziz Verurtheilte iſt die erkannte
Todesſtrafe in Feſtungshaft umgewandelt worden.
Dieſelben werden, mit Ausnahme der beiden
Ringkämpfer, welche ein Geſtändniß abgelegt ha-

ben, und der beiden Officiere, welche zu zehn
jähriger Zwangsarbeit verurtheilt ſind, nach Hed
jas gebracht und dort internirt werden. Die
Letzteren werden zunächſt in Konſtantinopel bleiben.

Jn dem Befinden des Präſidenten von
Nordamerika iſt nach einem Telegramm des
Staatsſecretairs Blaine an die Vertreter der
Unionsſtaaten im Auslande vom 27. eine bedeu-
tende Beſſerung eingetreten.

Locales.
Merſeburg, den 29. Juli. Heute früh

5 Uhr rückten die hier garniſonirenden Schwadero-
nen des 12. Huſaren Regiments zu einer größeren
Felddienſtübung mit Bivouac in die Umgegend
von Lützen ab, An denſelben nahmen außer den
Weißenfelſer Schwaderonen, das Jnfanter'e-
Bataillon von Halle, das Lehrbataillon von
Weißenfels und die Jäger- Abtheilung von Naum-
burg Theil. Schon bei früher Zeit paſſirte daher
heute morgen das Halleſche Bataillon unſere
Stadt auf dem Durchmarſch.

Aus der Provinz u. Amgegend.
Halle. Am 27. 12 Uhr traf der Herr

Hofprediger Stoeckert von Berlin kommend, hier
ein, und wurde auf dem Bahnhof von der
Studentenſchaft mit großer Ovation begrüßt,
Offiziell wurde er von dem Vorſtand des deutſch
nationalen Vereins empfangen. Auf der Fahrt
zur Stadt gaben etwa 20 Wagen das Geleite.

Am Sonntage ſtürzte im Bahnhofe zu
Schkeuditz bei der Ausfahrt eines Güterzuges
der Hülfsbremſer Siebert aus Buckau von einem
Eiſenbahnwagen und wurde ſofort getödtet.

Jn Aſchersleben iſt ſeit Jahresfriſt zum
zweiten Male eine Trichinenepidemie ausgebrochen.
Bis jetzt haben ca. 60 Perſonen ärztliche Hülfe
in Anſpruch genommen, die alle meiſtens rohes,
gehacktes Fleiſch von demſelben Fleiſcher gekauft
und genoſſen haben, der allerdings behauptet,
alle von ihm geſchlachteten Schweineſeien unterſucht.

Die 15. Kurliſte von Friedrichsroda weißt
3226 Kurgäſte excl. der Paſſanten nach.

Die Verwaltungs Ueberſicht der Kreisſpar-
kaſſe des Kreiſes Querfurt pro 1880. giebt ein
ſehr günſtiges Reſultat. Danach betrugen die
Einnahmen 2251 440 Mk. 16 Pf. die Ausgaben
2043 674 Mk. 3 Pf. und es verblieb ein Be-
ſtand von 207 766 Mk. 13 Pf. Der Reingewinn
ſeit Eröffnung der Kaſſe 1855 beträgt 402 040
Mk. 80 Pf. gegen 1879 mehr 39938 Mk. 82 Pf.

Halle. Nachweis über den Beſuch der
Ausſtellung. Am 23. Juli 1619 Perſonen für
1067 Mk. am 24. Juli 19 268 Perſonen für
7287 Mk., am 25. Juli 4172 Perſonen für
1864 Mk., am 26. Juli 1134 Perſonen für
1076 Mk., am 27. Juli 994 Perſonen für 856
Mk. 30 Pf. Ueber die finanzielle Lage des
Ausſtellungsunternehmens können wir mittheilen,
daß dieſelbe eine günſtige iſt, und zu der ge
gründeten Hoffnung Veranlaſſung giebt, daß den
Ausſtellern wenigſtens der größte Theil der
Platzmiethe zurückerſtattet werden kann.

(Körbisdorfer Zuckerfabrik.) Die
am 11. d. M. abgehaltene GeneralVerſammlung
beſchloß, dem Vorſchlag der Verwaltung ent
r rnd, die Vertheilung einer Dividende von

pt.
Bei dem Reſtaurateur Ryſſel in Wei-

ßenfels fand ſich am 9. d. M. zum zwanzigſten
Male der Kapperſtorch ein. Der neue Welt
bürger findet eine Geſellſchaft von 9 Geſchwiſtern
vor, die übrigen ſind heimgegangen.

Naumburg. Am 11. d. wurde von
hieſigen Fiſchern eine alte ſehr ſtarke weibliche
Fiſchotter in der Unſtrut erlegt.

Die in verſchiedenen Gewäſſern Deutſch
lands herrſchende Krebspeſt iſt nun auch in der
Elſter aufgetreten. Wie aus Oelsnitz berichtet
wird, fand man dieſer Tage eine Maſſe todter
Krebſe vor.

Borna, 23. Juli. (Von einem Pferde
die Naſe abgebiſſen.) Durch einen ſelten vor-
kommenden Unglücksfall hat geſtern Herr Guts-
beſitzer Schützhold in Prießnitz einen herben
Verluſt erlitten. Ein Pferd, dem der bedauerns-
werthe Mann Futter reichte, hat ihm die Naſe
abgebiſſen und dieſelbe hinuntergeſchluckt.

Leipzig. Jn dieſen Tagen ſind von
einer großartig opferwilligen Hand für die
Zwecke des GuſtavAdolf-Vereins 50 000 Mark
bar geſpendet und dem Centralvorſtande zu
Leipzig von auswärts eingeſendet worden.

Leipzig, 23. Juli. Vorgeſtern hat hier
die Sozialdemokratie ein Lebenszeichen von ſich
gegeben. Tauſende von Abonnenten des Leipziger
Tageblattes fanden in der Donnerstags-Nummer

eine von ſozialdemokratiſchen Abgeordneten unter-
zeichnete Proklamation von der niemand ſagen
konnte, wie ſie hineingekommen. Die Tageblatt-
Redaktion war ſelbſtverſtändlich unſchuldig an
der Verbreitung dieſes neueſten Verbotsaſpiranten,
und die Männlein, Weiblein und Kindlein, die
das Tageblatt austragen, konnten ebenfalls alle
mit gutem Gewiſſen ihre Unſchuld beſchwören.
Wie war alſo die Proklamation in die diverſen
Tageblätter hineingekommen? Sehr einfach.
Jeder Leipziger weiß, daß die Zeitungsausträger,
einestheils um die noch in Morpheus Armen
liegenden Abonnenten nicht durch einen Zug an
der Wohnungsklingel aus ſüßen Träumen zu
wecken, anderntheils aber auch aus Bequemlichkcit
die Zeitungen vor die Wohnungsthüren zu legen
pflegen. Dieſen Umſtand haben ſich unſere
„Verſchwörer“ zu nutze gemacht und in ein
ordentliches Quantum vor den Thüren liegender
Tageblätter die Proklamation hineingeſteckt.

Leipzig, 26. Juli. Der Director der
hieſigen Sternwarte Profeſſor Karl Bruhns iſt
geſtorben.

Croſſen a. d. Elſter. Das 10 jährige
Töchterchen des hieſigen Fuhrherrn Trätner kam
durch unvorſichtiges Umgehen mit einer Näh-
nadel Ende voriger Woche erheblich zu Schaden.
Das Kind nähte Puppenzeug und ſteckte, zu
einer anderen Beſchäftigung für einige Momente
übergehend, die Nähnadel in der Gegend des
Kniees in die Schürze. Als das Mädchen um
etwas vom Fußboden aufzuheben, niederkniete,
fuhr ihm die Nadel unterhalb der Knieſcheibe
ins Bein und brach ab, ſo daß ungefähr die
Hälfte in demſelben ſtecken blieb. Die Bemüh-
ungen der Aerzte, die Nähnadel aus dem be-
deutend angeſchwollenen Beine zu entfernen,
blieben erfolglos und mußte das Kind behufs
Vornahme einer Operation nach Halle a. S.
transportirt werden.

Die Papierfabrik der Gebrüder Dietrich
in Weißenfels in der erſt vor kurzer Zeit
ein Arbeiter verunglückte, hat am 22. d. Mts.
allein wieder zwei ſchwere Beſchädigungen zu
verzeichnen. Am Vormittag fiel einem Arbeiter
eine eiſerne Walze auf den rechten Fuß und zer-
quetſchte das Blatt deſſelben. Am Nachmittag
ſtürzte beim Heraufwinden von Ballen mit Lumpen,
ein ſolcher aus dem zweiten Stockwerk herab auf
eine Arbeiterin und zwar auf den rechten Ober-
ſchenkel, das man einen Knochenbruch befürchtet.
Beide Perſonen wurden in das ſtädtiſche Kranken-
haus übergeführt.

Vermiſchtes.
Ein geſegnetes Jahr. Jn Zittau

wurden auf dem letzten Wochenmarkte ſo viel
Blumenkohlköpfe zum Verkauf gebracht, daß die
Mandel kleiner Exemplare nicht über vierzig
Pfennig zu verwerthen war. Die ausgeſucht
ſchönſten Blumen waren die Mandel zu 2 bis
2,50 Mark zu kaufen.

Wie viel wiegt eine Million Mark
in Papiergeld? Jn Folge einer Wette iſt
feſtgeſtellt worden, daß eine Million Mark wiegt:
in TauſendmarkScheinen 2 Kilogramm, in Fünf-
hundertmark Scheinen 3,5 Kilogr., in Hundert
markScheinen 13 Kilogr., in Fünfzigmark-
Scheinen 25 Kilogr., in ZwanzigmarkScheinen
46,44 Kilogr., in Fünfmark-Scheinen 145 Kilo-
gramm.

Schätze eigener Art birgt die Feſtung
Mainz. Eingemauert in den Kaſematten der
Citadelle liegen nämlich für den Fall einer Be
lagerung ziemliche Vorräthe an Rum und Cognak
in Flaſchen, die zum Theil aus Luxemburg nach
Abtretung jener Feſtung nach Mainz überführt
wurden. Die Anhäufung dieſer Spirituoſen hat
nach dem Frieden von 1815 begonnen (ſo daß
die älteſten Vorräthe über 65 Jahre alt ſind.)
Um nun dieſelben nicht verderben zu laſſen, wird
zeitweiſe mit Bewilligung des preußiſchen Kriegs
miniſteriums ein älterer Jahrgang hervorgeholt,
veräußert und für den Erlös neuer Vorrath ein
gelegt. So geſchah es erſt vor Kurzem wieder.

Merkwürdige Anzeigen. Heute ſtarb
ſchon wieder unſer lieber Wilhelm. Ein junger
kräftiger Metzgerburſche, den man zum Zerhacken
und zum Füllen der Würſte gebrauchen könnte
wird geſucht. Ein neunjähriger Reiſender in
Spiritus ſucht für ſeinen verſtorbenen Chef einen
neuen Prinzipal in obiger Flüſſigkeit. Es
wird geſucht eine Franzöſin zur Erziehung kleiner
Kinder; eine geborene erhält den Vorzug.
Eine Köchin, die mit guten Zeugniſſen kochen
kann findet ſogleich in meiner Küche eine An-
ſtellung.

Auch ein Witz. Jm thurgauiſchen Amts-
blatte vom 2. Juli d. J. findet ſich wörtlich
(mit Weglaſſung von Ort und Perſon) folgende
Bekanntmachung: „Entwendet wurden Jn
X am dem N. N. ein Paar noch gute
Stiefel, ein Paar doppelſohlige Bottinen, die
Abſätze mit Eiſen beſchlagen, und ein Bierglas
mit Porzellandeckel, auf demſelben ein Bild
gemalt, ein Pfarrer in ſitzender Stellung und
vor demſelben eine Frau ſtehend, mit der Auf
ſchrift „Mißverſtanden“; unter dem Bilde ſteht:
„Jhr wollt Euch ſcheiden laſſen Jch an Eurer
Stelle würde ihm vergeben!“ „Dös han i ſcho
probirt, aber er frißt nit mehr vo mir.“
Geſammtwerth etwa Fr. 30.“

Auch die Magen--Reſektion iſt ſchon
dageweſen! Jn der Vilkinaſage (Kap. 374,
Ueberſetzung von v. d. Hagen) heißt es: Da
ſprach Amelung: „Guter Herr, König Dietrich,
ich kann Dir große Mähre ſagen von Deinem
Vaterbruder Ermenrich: er iſt ſchon einige Zeit
ſiech geweſen, davon, daß ſein Eingeweide zerriſſen
iſt und ſein Gedärm und Fett hinabgeſunken
ſind, und da hat Sibich den Rath gegeben, daß
man ihn aufſſchneiden ſollte und ihm ſo das
Fett herauswinden; aber er ward davon noch
halbmal ſiecher denn zuvor und iſt darum ſchon
ſo gut als todt.“

„Der alte Fritz“. König Friedrich II
hatte es geſchehen laſſen, daß zu ſeinem im Jahre
1777 gefeierten Geburtstag ein Vorſpiel: „Ein
Patriot“, von Lieutenant von Bonin, im deut-
ſchen Theater zu Berlin aufgeführt wurde, in
welchem er ſchlechtweg „unſer alter Fritze“ ge
nannt wurde. Der Oberſt v. Scheele vom Garde-
Grenadier Bataillon in Potsdam fand das ſo
beleidigend, daß er den Director der Truppe,
Döbelin, zur Verantwortung gezogen wiſſen
wollte. Der König, als ihm die Sache zu Ge
hör kam, äußerte: „Der Scheel muß bei Roßbach
und Torgau nicht mit dabei geweſen ſein, ſonſt
wüßte er, daß ich ſchon vor zwanzig Jahren der
alte Fritze hieß, und jünger wird man nicht mit
den Jahren.“ Einmal nannte ihn Jemand
ſogar den „zahmen König“, und zwar der be-
rühmte Weltumſegler Reinhard Forſter, Profeſſor
in Halle. Dieſer, durch den Staatsminiſter v.
Heynitz dem Könige vorgeſtellt, äußerte im Ver
lauf der Unterhandlung zum Könige, den er, als
er ihn von Angeſicht erblickte, nicht genug be
wundern konnte: „Sire, ich habe außer einem
Dutzend wilden Königin auch zwei zahme geſehen
aber ſo einer, wie Ew. Majeſtät, iſt mir noch
nicht vorgekommen.“ Ueber dieſes ſonderbare
Compliment fand ſich Friedrich natürlich wenig
geſchmeichelt und er äußerte von Forſter, als
er abgetreten war, zu Heynitz: Der iſt ein Erz-
grobian.“

Auch ein Geburtstags Geſchenk. Herr
X. kommt nach Hauſe und pflanzt ſich mit
triumpfirender Miene vor ſeine Frau hin, ohne
daß dieſe irgendwie ein Zeichen der Ueberraſch-
ung von ſich giebt. „Siehſt Du nichts fragt
er endlich. „Was denn „Du fandeſt meine
Haare zu lang. Ich habe ſie mir ſchneiden laſſen

Deinem Geburtstag zu Ehren.“
Sprachliches. Frida: „Gehen Sie dieſes

Jahr nicht ins Bad, Fräulein Lina Lina:
„O gewiß gehen wir baden, doch wiſſen wir noch
nicht, gehen wir nach Wiesbaden baden oder nach
BadenBaden baden.“

(Naives.) Jn Fort Clark (Texas) erſchien
kürzlich ein Mann mit einem Zylinderhut. Dies
erregte ein ſolches Aufſehen, daß ſogar die dortige
Zeitung Notiz davon nahm.

Die Direktion der thüringiſchen Eiſen
bahngeſellſchaft beſchickt die elektriſche Ausſtellung

in Paris mit einer Reihe Telegraphen und
Signal Apparate, denen eine Denkſchrift beige
geben wird, in welcher der Nachweis erbracht
iſt, daß die Priorität der Erfindung von Eiſen
bahnLäutewerken und deren praktiſche Anwendung
der thüringiſchen Eiſenbahn gebührt.

ſaure
Rücken,

paar
zu Mi
Die B
auf Si
n



Fürſt Bismarck hat ſich auch in dieſem
hre in Kiſſingen wiegen laſſen und hat 113
lo S 227 Pfund gewogen

(Feſter Entſchluß.) Aus der Pfalz wird
tichtet: Dieſer Tage erhängte ſich in Kandel
in dortiger Einwohner. Ehe er ſeine verzwei
flte Abſicht zur That werden ließ, ſagte der-
be noch ganz ruhig zu einer Nachbarin „Jch
aſſe mich noch raſſiren, waſche mich, ziehe ein
ſcches Hemd an, lege meine Kleider zurecht, da

mit ſie keine Arbeit mir haben, und dann
hänge ich mich auf.“ Geſagt, gethan!

(288 Kutſcher für einen Kutſcherbock) Eine
gerliner Seifenfabrik ſuchte bis zum Sonnabend
durch Annonce einen Kutſcher und erhielt bis
um Montag früh nicht weniger als 288 Offerten.
Darunter ſind ſolche, die durch ihren Jnhalt
einen Einblick in tieftraurige Verhältniſſe gewähren.

(Jm Abiturienten -Examen.) Examinator:
Welche Stellung nahm der Chor in der grie-

g und ſiſchen Tragödie ein Abiturient:, Die Stell
r Auf- J ung im Halbkreiſe.“
ſteht: Hammelkeule als Wildbraten.

Eurer J Man ſchlägt die rohe Hammelkeule, die gewaſchen
i ſcho J und tüchtig geklopft und von Haut und Fett

xeefreit iſt, in ein mit Eſtragoneſſig getränktes
Tuch und hängt ſie darin vier Tage in Zugluft
auf, doch feuchtet man das Tuch täglich von
Reuem an, dann trocknet man die Keule ab,

Da ſvickt ſie mit Speck, legt ſie einen Tag in Milch,
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unter den ſchwülen Arcaden oder in der ſchweiß-
treibenden Atmoſphäre des Billardzimmers oder
blauen Salons ihren Aufenthalt zu wählen.
Ein genialer Jmpreſario iſt nun auf den glück
lichen Einfall gerathen, für den geringen Preis
von 10 Reichspfennigen Jedermann einen Feld-
ſtuhlHockerl) zu offerieren, ſodaß man nun männig-lich ſeinen Nektar in der freien würzigen Luſt

des Hofraumes auf bequemem Sitzplatze ſchlürfen
kann auch der Jmpreſario ſcheint damit glänzende
Geſchäfte zu machen.

(Ein Kurioſum.) Der Pariſer Figaro
bietet folgenden Blödſinn „Deutſchland ſtreut
in Paläſtina Gold mit vollen Händen. Der
Fürſt Bismarck will eben die gewöhnliche deutſche
Auswanderung nach Weſten (sio) lenken: er
giebt jedem Auswanderer einen Zuſchuß. Er
will den großen Strom des deutſchen Blutes
um Chriſtus' Grab herumfließen laſſen.“

Wohin, wohin, ach, ſoll ich gehn,
Um kei en Narren mehr zu ſehn?
Verſchließ' Dich in Dein Kämmerleinn
Doch ſchlag' zuvor den Spiegel ein.

Aufpaſſen! Falſche Zweimarkſtücke
aus Blei, die ſich mit der Scheere durchſchneiden
laſſen, ſowie falſche Zwanzigmarkſtücke ſind in
Berlin mehrfach im Geſchäftsverkehr vorgekommen.
Die letzteren unterſcheiden ſich von den echten
weſentlich durch die Unregelmäßigkeit der Schrift
am unteren Rande.

Zur Wahl.
Der Merſeburger Correſpondent Nr. 145

bringt unter „Politiſcher Ueberſicht“ neben ande
ren auch dem Aufrufe der deutſchen Gewerbe-
treibenden Zeilen, auf die wir nur erwidern:

Der Aufruf, hervorgegangen aus eigener
Jnitiative des Gewerbeſtandes, trägt durchaus
nicht das Kennzeichen „gewerblicher Agitation“.

Befganntmach ungen.
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Er ſoll auch nicht dazu dienen, für dieſe oder
jene Fraction Propaganda zu machen, ſondern
es ſoll mit ihm das erreicht werden wonach
der kleine Gewerbeſtand bereits ſeit länger als
10 Jahren drängt wir meinen damit die 5
Forderungen, die in dem Aufruf des hieſigen
Kreisblattes Nr. 88 bereits verzeichnet ſtehen.

Die Abänderungen der einzelnen Para-
graphen der Gewerbeordnung vom Jahre 1869
ſind nicht der Art, dem Klein-Gewerbe Ordnung,
Ruhe und Exiſtenz zu geben, es müſſen demnach
Männer in den Reichstag, die ihre Ohren den
Klagen des deutſchen Gewerbeſtandes nicht ver
ſchließen.

Daher geht an alle Gewerbetreibende
wiederholt die Mahnung nur ſolchen Männern
ihre Stimme zu geben, die für das Kleingewerbedas richtige Jntereſſe und Veiſtanduiß mit

bringen, und nicht ſolchen, die in ihrem Fractions-
eifer nicht dazu kommen, dem gewerblichen Leben
die genügende Aufmerkſamkeit und Arbeit zu

ſchenken. X.Predigt- Anzeigen.
Am 7. Sonntag nach Trinitatis predigen

Domkirche: Vormittags Herr Conſ., Rath Leuſchner.
Nachmittags Herr Paſtor Heineken.

Vormittags Herr Paſtor Hemnelen.
Nachmittags Herr Diae. Scholz.

Neumarktskirche: Herr Pred. Marr.
BPolksbibliothek. Altenburger Schule.

Kustheilung der Bücher Sonntags von 1-—-2 Uhr.
Um früh 9 Uhr urd Nachm. 2 Uhr katheo

tiſcher Gottesdienſt.

Wetterbericht.
Durch die Erwärmung der Luft hat die

Bewölkung des Himmels wieder zugeno nmen,

Stadtkirche.

was immerhin etwas Regen wahrſcheinlich macht.
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e a e t S

Rietrich, J trocknet ſie wieder ab, ſalzt ſie und bratet ſie
Deirem J wie Rehkeule. An die Sauce gießt man zuletzt
je Zeit J ſaure Sahne. Ebenſo kann man mit dem
erriſſen J Rücken, als falſcher Rehrücken, verfahren.
ſunken (Feldſtühle im Hofbräuhaus.) Seit ein
n, daß J vaar Wochen hat ſich in dem k. Hofbräuhauſe
o das J zu München ein neuer Jnduſtriezweig gebildet.

n noch Die Beſucher deſſelben waren bislang, wenn ſie
ſchon J auf Sitzplätze reflektierten, gezwungen, entweder

ich II
Jahre

„Ein Bekanntmachung.t deut- Die Firma Lemcke und Ehrenberg zu Schkeuditz iſt durch den Tod des
de, in J Mitinhabers Ehrenberg erloſchen.
ze“ ge Die Liquitation erfolgt durch die Fabrikanten Otto Lemcke und Franz
Harde- J Koſche, beide in Schkeuditz eingetragen auf die Anmeldung vom 9. April,
das ſo J 20. Juli 1881 zufolge Verfügung vom 21. Juli er.
ruppe, Merſeburg, den 21. Juli 1881.
wiſſen Königliches Amtsgericht III.
u Ge-
oßbach Bekanntmachung.
ſonſt Die Militärpflichtigen welche ſich in dieſem Jahre vor der Königlichen
en der J Ober-Erſatz-Commiſſion hierſelbſt geſtellt haben, fordern wir hierdurch auf,
ht mit J die für ſie ausgefertigten und uns zur Aushändigung übergebenen Aus-
emand J muſterungs- und Erſatz-Reſerve-Scheine II in unſerm Kom-
er be- J munalbüreau innerhalb 8 Tagen in Empfang zu nehmen.
Ffeſſor Die Erſatz-Reſerve-Scheine I liegen zur Aushändigung beim
ſter v. J Herrn BezirksFeldwebel Bauer bereit.
Ver Merſeburg, den 25. Juli 1881.

r, z Der Magiſtrat.ig be

einem Bekanntmachung.eſehen Montag den 1. Auguſt cr., Mittags 12 Ahr,
noch ſoll auf dem Kloſterhofe hierſelbſt ein ausrangirtes Königl. Dienſtpferd öffent-

rbare lich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.
wenig Merſeburg, den 27. Juli 1881.
r Thüring. HuſarenRegiment Nr. 12.

rz

e a Eeſetzüch geſchützt!n Wau de Quinine (Kräuter-Eptract.)
ohne Für Kopf- und Haarleidende.
raſch Lauban, den 21 März 1879fragt Das Bau de Quinine des Herrn A. Pochwadt in Görlitz beſteht aus
neine den Extracten toniſirender Kräuter und Rinden. Es enthält keine giftigen,
aſſen die Haut nur augenblicklich, d. h. zum Schaden und ſpäteren Erſchlaffung

reizenden metalliſchen Beimiſchungen, wie leider ſo viele, unter ähnlichen
dieſes Namen angeprieſenen Waſchungen und Einreibungen der Kopfbaut. Ueber
ina: zeugt von der Reellität des Bau de Quinine, habe ich daſſelbe vielen
wo ch Patienten, welche an Kopfſchuppen, Ausfallen der Haare, dünnem Haarwuchs

ch ſowohl aus unbekannter Urſache, als auch nach erſchöpfenden Krankheiten,
na litten, mit größtem Erfolge verordnet. Jch würde täglich eine einmalige
chien Waſchung des Kopfes jedem Menſchen, auch wenn er nicht an obigen Krank
Dies heitsSymptomen leidet, empfehlen und bin überzeugt, daß ſo viele kleine
rtige Leiden, wie Kopfreißen, Kopfweh, welche ſchon durch einen leiſen Zug wach

g ſam gerufen werden, ganz verſcheucht werden. Jch ſtelle dieſes Zeugniß der
iſen Wahrheit gemäß hiermit aus und wünſche, daß das Bau de Quinine eine
lung große Verbreitung finden möge. Dr. Wüst, Arzt.
und Den Erfahrungen des Herrn Dr. Wüst ſchließen ſich an: Dr. Paul,
ige Arzt. Dr. Kleefeld, Arzt. Dr. Krüger, Arzt. Dr. Hennet, königl.

Stabsarzt. Dr. Weissenberg, Arzt. Dr. Joachim, Arzt. Dr. Raske,
Arzt. Dr. v. Leupold, Arzt, ſämmtlich in Görlitz.
Eine große Anzahl Anerkennungen ſind jedem Flacon beigegeben.

Niederlage für Merſeburg und Umgegend bei Oscar Leberh,
Droguen und Farbenhandlung, Burgſtraße 16.
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Verk. Altersh. mein in gr. Orte nahe einer Garniſonſtadt m. Bahnſtat.
gel. ſchuldenfreies

Gut mit ca. 71 Ack 155 Mrg.
nebſt vollſt. Jnv. u. gut anſt. Ernte, 4 Pf., 20 St. Rindvieh 2c. Alles
im beſten Stande f. 25,000 Thlr. bei 10,000 Thlr. Anzahlung feſt, durch

E. Uhlrich, Grimma.

Ein Mitbewohner
einer möblirten Wohnung wird geſucht;
zu erfragen Wagnerſtr. 9.

Ein Logis beſtehend aus zwei
Stuben, heizbarer Kammer, Küche nebſt
allem Zubehör iſt von jetzt ab ander-
weitig zu vermiethen und zum 1.
Oktober zu beziehen bei

J. Henkel. Roſenthal 18.
Die Wohnung Bruht Kr. 1

beſteht aus 2 Stuben, 2 Kammern,
1 Küche mit Zubehör und mit einer
geräumigen Schloſſerwerkſtatt,
iſt zu vermiethen und 1. October zu
beziehen. Zu erfragen beim Zimmer-
meiſter Senf.

Ein Etagelogis von 2 Stuben,
Kammer, Küche nebſt Zubehör, zu ver-
miethen und 1. Oetober c. zu beziehen
Halleſche Straße 2.

G. A. Kops, Holzhandlung.
Gute Federbetten ein gut er-

haltener Keſſel und ein großer Topf
von Kupfer, verſchiedene Gegenſtände
von Zinn und zwei alte Koffer ſind
zu verkaufen kl. Ritterſtr. 12.

Ein zuverläſſiger Mann, der mit
2 Pferden umzugehen weiß, kann ſich

melden bei Kurth.
Ein freundliches Logis Stube

2 Kammern, Küche nebſt allen Zube-
hör iſt zu vermiethen und 1. Oktbr.
zu beziehen Brauhausſtr. 4.

S ne derun ter wird noch
gegeben u. können Schülerinnen

dazu wieder angenommen werden bei
Wittwe W. Hetzer, Brauhausſtr. 4.

Für Kranke! Durch alle Buchhandl.
J ſind zu beziehen die vorzüglichen

d r Bücher: Dr. Airy's Heilmethode,
S Preis 1 Mk., Die Gicht, Preis 50

Pfg. u. Die Bruſt- und Lungen-
krankheiten, Preis 50 Pfg.

Vorräthig in Fr. Stollberg's
Buchhandlung in Merſeburg.

FoOine C Ha u
mit dem Kalbe ſteht zum Verkauf in

Meuſchau S.
Eine amerikaniſche

Mähmaſchine
Ceres, noch neu verkauft für
360 Mk. Mühle Eythra an der
Thüring. Bahn. W. Heyne.

Ein

Läuferſchwein
ſteht zum Verkauf kl. Sirxtiſtr. 11.

Puünhel E Ferriſch,
Maſchinenfabrik Merſeburg,

verkauft zum Selbſtkoſtenpreis einfache
und doppelte Ringelwalzen um
damit zu räumen.

Reparaturen von land
wirthſchaftlichen und andern Maſchinen
ſowie alle Gußſachen ſchnell und bei
billigſter Berechnung.

Ein Wagenkiſſen iſt D
tag Abend am Eingange der Gott-
hardtsſtraße verloren worden. Der
Finder wird gebeten daſſelbe gegen
eine Belohnung von 2 Mark Gott-
hardtsſtraße 20 abzugeben.

ine junge zrau wünſcht Beſchäf
tigung im Waſchen und Reine-

machen Brauhausſtr. 4.

m junge Frau wünſcht im
Weißnähen, Stricken u. Aus-
beſſern der Sachen in und außer
dem Hauſe Beſchäftigung

Gröbel, Brauhausſtraße 4.

Ein Portemonnaie mit 11
Mk. 25 Pf. Jnhalt iſt von Mylius
Fabrik bis zum Entenplan verloren
gegangen. Der ehrliche Finder wolle
ſolches gegen Belohnung auf dem
Polizeibüreau abgeben.



ſie en
n jeder Tageszeitpro mer ca. 15 Pfd.

Pf., à Ctr. 1 M.
Frei ins Haus 20 Pf.
30

mehr pro Ctr.
Schönberger,Gotlardtsſt

Mit heutigem Tage
verlegte Woll-,meinGarn- und Poſamentier-
Geſchäft von Gotthardt-
ſtraße 7 nach
Holthardiſtr. 43.

Für das mir bisher
Wohlwollen

und Vertrauen beſtens
geſchenkte

dankend, bitte ich, mi
daſſelbe auch fernerhin

C.
ergebenſten an, daß ich mein

wollen.
Hochachtungsvoll

I. Hofmann.

eifrigſtes Beſtreben ſein ſoll, bei aufmerkſamer und billige
Bedienung nur mit guten Speiſen und Getränken beſten
aufzuwarten. Hochachtungsvoll

W. MHeise.
r

gütigſt zu bewahren.
Hochachtungsvoll

Merſeburg i. Juli 1881.
riederike Barth.

Fiechten, Ausschage,
Fommersprosver, Hitzpocken, NMit-

fresser und Finnen, Kopf-, Bart-
Schuppen u. Krusten, Haut-Krank-

heiten und Vnreinheiten über-
haupt, werden rasch und sicher

geheilt durch die

7 Teet

Diese ausgezeichnete, ärztlich em-
pfohlene Medicinal- und Toiletten-

seife, bedeutend wirksamer als
alle bisherigen Theerseifen, er-

zeugt in kurzer Zeit einen frischen,
vlendend weissen Teint S80 Pfg. pr. Stück v. 100 Gr. in S
gelber, mit Namen und Schutzmarke S S
versehever Enveloppe (vor Nach- S
ahmungen gewarnt) in allen Apo- Se
heben u. guten r guenbandlunsep S

Jn Meer seburg in beiden
Halle Apotheke zumApotheken

deutſchen Kaiſer, und Adlerapotheke.

P. So önm h.
Merseburg, Bankgeschäft

empfiehlt ſich zum

An- und Verkauf von Werthpapieren,
zur Discontirung von Wechſeln, Eewährung von Dahrlehnen,

ſorgung von Couponbogen, Annahme von Depot-Geldern, ſowie zur

E Ausführung aller einſchlägigen Geſchäfte, unter Zuſicherung billigſter

R und prompteſter Bedienung.

getzènadj ..òq j4 n L .z qm s mmDldD mm jm Fſn,&*lhleadl aaylnlanr m mm „FS
6Vieh- u. Mohiliar- Auction.

Donnerſtag den 4. Auguſt, Vormittags ven 10 Ahr ab,

Lützen gehörigen,
meiſtbietend

vieh, 2 St, Jungvieh, 13 St. Läuferſchweine,
la. neue Vollheringe,
Ia. neue marin. Heringe,

t. Limburger Käse,
ſowie
ſt. saure Gurken, in Schocken u.

Einzelnen empfiehlt

Nichard Helbig,
Burgstr. 9.

Meisterwerk ehe es zu
spät ist. Ihr findet IHilfe!
Preis 1 M. F. Arndt'“s
Verlagsanstalt, Connewitz-L

e eandwurm hHeiſt brietſ. r radikal,
Brochüre gratis C. E. Büh-

Es

ligen Gonnewiiz Leipzig,
Villa Bühbligen.

WAbgebeertesauerkirſchen
kauft jedes Ouantum

W. R. Cliggeſtein in Zeitz.

ergina unsSommerſproſſen-Seife,
zur vollſtändigen Entfernung d. Sommer-
en emrpf à Stück 60 Pf. beide Apo-

eken
Ein gut möbl. Logis fur 12 Mk.

zu vermiethen reſp. zu beziehen Breite-
ſtrafe 10

e

ugendsünder! leset
Dr. Wunder's Original-

S

e

Acker- und Wirthſchaftsgeräthe, ſowie 3 Gebett Geſindebetten

macht. Nob. Scheibe, Kreistaxator in Lützen.

Ranges St. einen Vertreter
kür hier und Umgegend, welcher für das Detail Geschäft Lager
hält und in Baukreisen gut eingeführt ist. Offerten nebst Refe-
ferenzen sub N. 4790 an Rudolf Mosse in Frankfurta/ F. zu richten.

F. Krietsch,

VIet z or's
Dleisch-Dwieback

für Hunde.
Verkaufsſtelle bei Otto EIbe, Merſeburg, Neumarkt.

Cement K Gyps
ſowie alle

Oel- u. Waſſerfarben
trocken und ſtreichfertig mit Firniß verrieben empfiehlt zu den billigſten Preiſen

die Droguen- und Jarbewaaren- Handlung

Hiermit zeige meinen geehrten Freunden und Gönnern

Reſtaurant „zum Augarten“
an Herrn W. Heise käuflich abgetreten habe. Für das
mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte
ich, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger übertragen zu

Hierauf bezugnehmend bitte auch ich. das meinem
Vorgänger Herrn E. Hoffmann geſchenkte Wohlwollen
auch mir gütigſt zu Theil werden zu laſſen, da es mein

verſteigere ich in dem jetzt der Rübenbaugesellschaft in
früher Hagemann'ſchen Gute in Treben bei Lützen

1 St. zweij. Zuchtbullen, 12 St. Kühe und Kalben, darunter Schlacht
1 Preſchwagen div.

gegen Baarzahlung. Die Bedingungen werden vor dem Termine bekannt ge-

ine W OoOFtlIand Cement-Wahbrilc ersten

Tivoli- Theater.
Sonntag, den 31. Juli,
Letzte Opern Vorſtellung.

Auf Verlangen:
FIarthaa

oder

der Markt zu Richmond.,
Romantiſch-komiſche Oper in 4 Acten

von Fr. von Flotow.
Die Direction.

Bei meinem Weggange von hier
findet Morgen Sonntag noch ein großes

Abſchieds- Concert

um recht zahlreichen eſuch bitte.
r Achtungsvoll Ferd. Weiſe.

Riſchgarten.
Morgen Sonntag findet ein

g Abſchiedetanzchen
I ſtatt, bei vollem Orcheſter, Anfang 7

Uhr. F. WeiſeAmmendorf.
gaudichsReſlauration

Sonntag, den 31. Juli 1881.

C C
und

Theater Vorstellung.
Anfang Nachmittig 3 Uhr.Entree 50 eng

Billets à Stck. 40 Pfg. im Vor-
verkauf bei Herrn Reſtaurateur Gau-

dich in Ammendorf.,

FamilienNachrichten.
Nachruf.

Dem am 27. d. W. verſtorbenen
Stadtälteſten Domprocurator a. D.
Herrn Kühn, welcher dem Magiſtrats-
Collegio bis zum Jahre 1873 neun-
zehn Jahre lang angehörte und während

dieſer Zeit den communalen Ange-
legenheiten das wärmſte Jntereſſe und
die hingebenſte Thätigkeit zuwendete,
widmen in ehrender An rkennung
dieſen Nachruf.

Merſeburg, den 28. Juli 1881.
Der Magiſtrat und die Stadt-

verordneten- Verſammlung

Dank.
Für die uns beim Begräbniß

unſerer lieben Ella in ſo reichem Maaße
dewieſene Theilnahme ſagen wir hier-
durch unſern herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 29. Juli 1881.
H. Timprecht und Frau.

Merzlichen Dank.
Wir können nicht unterlaſſen,

unſern herzlichſten Dank für die viele
Liebe auszuſprechen, die uns und unſrer
Familie während der ſo ſchweren
wrankheit, die wir mit Gottes Hülfe
überſtanden haben, zu Theil geworden
iſt. Vor allem innigſten Dank Herrn
Dr. Triebel für ſeine unermüdkchen
und raſtloſen Bemühungen an vier
Krankenbetten und ferner den lieben
Schweſtern für die große Aufopferung
und Liebe in dieſer ſchrecklichen Krank
heit. Herzlichſten Dank aber auch den
hochgeehrten Damen, die uns durch
Speiſen ſo große Wohlthaten erzeugten.

Möge der liebe Gott allen Denen,
die uns armen Menſchen ihre Liebe
und Wohlthaten zu Theil werden ließen,
dieſes Liebeswerk mit ſeinem reichſten
Segen lohnen und vor allem Sie und
Jhre Angehörigen vor ſolcher Krank
heit bewahren.

von Richarci Grtmans, Schmaleſtr. 9.
(Hierzu eine Beilage.)

Merſeburg.
A Fiedler nebſt Frau.

Riſchgarten.

ſtatt, wozu ich das geehrte Publikum

s Anfang 4 Uhr. Entcee Perſ. 15 Pf.
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Beilage zu Nr. 90 des Merſeb
en e e

Sonnabend den 30. Juli.

Eine Ausſtellungsfahrt bei er-
mäßigten Preiſen.

Nicht wahr, Männchen, Morgen fahren wir
doch ſicher in die Ausſtellung fragte mich eines
Sonnabends Mittags meine Frau, und da ich
in Vorahnung eines bevorſtehenden Leides, viel
leicht etwas über dieſe Frage erſchrocken war
und ſie auf meinem, in Folge deſſen nicht grade
freudigem Geſicht wenig Neigung für dieſe Ver
werthung des ſiebenten, des Ruhe Tages leſen
mochte, fing ſie ſofort an mit der Aufzählung
aller erdenklichen Gründe als da ſind, ſchwere
Abkömmlichkeit an den Wochentagen, billige Fahrt
und nur 50 Pfennig Eintrittsgeld, um zu be-
weiſen, daß ſich niemals wieder ein ſo günſtiger
Tag finden würde, trotz aller noch in Ausſicht
ſtehender Sonntage. Als ſie auch hier noch
nicht ihren Zweck erreichte, fuhr ſie das ſchwere
Geſchütz des Schmeichelns und Bittens auf, und
da ſie nun einmal das Schmeicheln wie ihre
Aeltermutter Eva verſteht, ſo ward ich beſiegt
und biß in den Apfel pardon, Ausſtellungs-
ſonntag wollte ich ſagen.

Das Wetter ſah an dem verhängnißvollen
Morgen leidlich aus, der Himmel machte grade
kein vergnügtes aber auch kein drohendes Geſicht
und nach Einpackung verſchiedener Bämmen
belegt und unbelegt, zogen wir einträchtiglich
zum Bahnhof und glaubten ohne Unfall die
Reiſe antreten zu können.

Doch zwiſchen Kelch und Lippesrand
am letzten Bahnübergang ſtanden wir entſetzt

ſtill. Die Barriere geſchloſſen und da kam ſchon
das dampfende Ungethüm an!

„Alſo, zu ſpät!“ rief ich aus. „Heute gehen
nun ſogar unſre Uhren nach und nicht einmal
Sonntags macht die Stadtuhr eine Ausnahme!“

Wagen auf Wagen fuhr an uns vorbei,
nur Viehwagen, zum Theil noch mit Zetteln,
welche die erfolgte Desinfection beſcheinigen,
beklebt, nur am Schluß noch einige Menſchen-
kaſten! O weh ein Ausſtellungszug.

Kaum war der letzte Wagen vorüber als
wir auch ſchon im ſchärfſten Tempo den Ueber-
gang paſſirten, dem Bahnhofsgebäude zueilend.

Jn der Ferne ſahen wir einen Sonnen-
ſchirm, in Verbindung mit einem Regenmantel
und Korb in heftig winkender Geberde ſich be-
wegen das war Frau J. und eine Freundin
welche kühn genug war uns zu begleiten, und
dadurch zu einem Dauerlauf anſpornte, den wir
dann auch ſofort trotz Kober und Päckchen an-
traten.

Meine gute Laune nahm ſchon bedenklich
ab und wurde erſt wieder beſſer, als wir er
fuhren daß unſer Zug noch komme, ein Extrazug
hatte an allen Stationen die Ungeduldigſten auf-
geleſen und nach der Taxe, 6 Pferde oder 48
Mann (auch feminini generis) eingeladen.

Nun konnte man ſich doch erſt erholen, ge-
müthlich Billets löſen und beſprechen was man
Alles zuerſt ſehen wollte.

Endlich kam der erſehnte Zug, ebenfalls
ſehr ſtark beſetzt, ſo daß nur durch Einſtellen
von Wagen, der Bahnhof von allen Ausſtellungs-
luſtigen befreit werden konnte.

Nach einigem kraftvollen Keuchen und
Schnauben fuhr der Zug ab, ich zum erſten
Mal von meiner Gattin getrennt, da 8 Perſonen
ſchon in jedem Coupee ſaßen und nur noch
Einzelne aufgenommen wurden.

Hatte ich nun in allem Eifer nicht nach
dem Himmel geſehen, oder kam es ſo plötzlich
herauf, kaum hatten wir die einzige Zwiſchen-
ſtation paſſirt, als auch die erſten Regentropfen
fielen, ganz allmählig, ſo recht doucement! Als
wir aber in Halle ausſtiegen, da hatte ſich dieſe
wäſſrige Angelegenheit, ſchon zu einem recht
niedlichen Strippenregen vervollkommt.

Droſchken waren ſelbſtverſtändlich nicht zur
Stelle und einen betrübten Scheidegruß auf den
neuen Hut meiner Frau werfend, ſetzte ich mich
an die Spitze und ſtrebte ſo gut das Gedränge
es geſtattete der Ausſtellung zu. Leider mußten
die Gutsbeſitzer in mindeſtens zehn Kreiſen gerade
heute den Gedanken gefaßt haben, ihren Leuten
einmal einen guten Tag zu gönnen, denn zu
Hunderten zogen die Dorſſchönen mit ihren
Cavalieren incl. deren, trotz des Regens krampf-

haft bearbeiteten, Cigarrenſtummels, in manchmal
ſehr bedenklicher Nähe an unſrer Naſe und
unſern Augen vorüber und nur eine raſche
Wendung rettete uns vör Ueber aſchung
und den prickelnden Stößen naſſer Gemeinde-
parapluies, von denen einige Exemplare vertreten
waren, die vielleicht einem Hirt mit ſeiner ganzen
Heerde Schutz gewähren konnten

O, Gott! dachte ich, wie ſoll das erſt in der
Ausſtellung werden!

Doch jeder Uebergang hat ſein Ende, all
mählich gelangten wir bis zur Kaſſe ich wurde
in den Durchgang gequetſcht, bezahlte 1,50 M.
und ließ ein Fünfzigpfennigſtück fallen und wurde
als ich mich danach bücken wollte, von einem
Dorfcaballero unſanft weiter geſchuppſt.

So drinn wären wir alſo! d. h. auf einem
freien Platz vor dem Hauptgebäude. Die ganze
Ausſicht erinnerte mich lebhaft an das Herrenbad
in Misdroy bei niedrigem Wellenſchlag, ſo viel
Waſſer und ſo viel Holzgebäude.

Nachdem ich meine Damen um mich ver-
ſammelt und trotz des Regens im Freien der
Operationsplan entworfen war, zogen wir dem
Hauptausſtellungsgebäude zu. Kaum aber hatten
wir von Röcken und Regenſchirmen in dem
Gedränge attaquirt, glücklich den Eingang ge-
wonnen, als uns auch ſchon ein donnerndes
„Halt“ entgegen ſcholl: Schirme, Röcke und
Packete müſſen in der Garderobe abgegeben
werden!

Auch gut! Jch packe nun die Schirme zu-
ſammen und dränge mich zu dem bewußten Be
hälter, Garderobe genannt. Glauben Sie aber
nur nicht, Verehrteſte, daß Sie dabei an eine
Einrichtung für eine, an Sonntagen zu er-
mäßigten Preiſen ſicher ungeheure Frequenz zu
denken haben! Gott bewahre! Nach einem
ſtündigen Kampf reiche ich endlich mit ſiegesbe-
wußter Miene meine Schirme dem Dienſtthu-
enden hin:

„Wo haben Sie die Nummer
„Was für Nummer? die will ich doch erſt

von Jhnen haben.“
„Nein nebenan wird erſt bezahlt, und dann

kommen Sie wieder“
Alſo rückwärts Don Rodrigo! Furchtbar

gequetſcht und getreten, gewinne ich das Freie
und arbeite mich nun zu dem bewußten Zahl-
fenſterlein. Endlich wurde ich mein Geld los
ein erneuter Verſuch wieder zur Abgabeſtelle
zu gelangen, mißlang, da mittlerweile die Hälfte
der Anweſenden, ſicher wie ich, zum zweiten Male
vordrängten und die Geduld zu verlieren ſchien.

Aha! dachte ich, das ſchlaue Comite! Ja,
wenn man erſt ſo drei, viermal dieſe Preſſe
durchgemacht, iſt man ſchlank genug um in-
wendig nicht zu viel Platz einzunehmen, 20 cm
in die Länge war ich ſicher gedrückt, macht für
20,000 Beſucher eine ganz niedliche Leiſtung.
Ob dies auch prämiirt wird

Wir mußten, da wir die Schirme nicht los
werden konnten, die Ausſtellung mit denſelben
aber nicht betreten werden durfte, unſern Plan
ändern.

Wir gingen wieder hinaus in den Regen
und übten der Maſſe von Pfützen mengen Spring-
proceſſion à la Echternach zur Forſtwirthſchaft-
lichen Ausſtellung.

Hier war es ländlich d. h. das Gedränge,
denn ſonſt iſt dieſer Theil der Ausſtellung ſelbſt
jedenfalls gelungen, er zeichnet ſich durch Ge-
ſchmack und Symmetrie ſehr vortheilhaft aus.

(Fortſetzung folgt.

Verloren.
Erzählung aus dem Leben von Hans Wald.

(Fortſetzung.)

Julie plauderte heiter mit dem unvermeid-
lichen Referendar, der ſich in Galanterien und
Liebens würdigkeiten erſchöpfte, Clara ſchaute wie
ſuchend umher und nahm endlich mit etwas
verdrießlicher Miene den Arm ihres Vaters.

Selbſtverſtändlich hatte ich ein wohlgelegenes
Lauſcherplätzchen gewählt, wo mich Niemand ent-
decken konnte, während ich ungeſehen die ganze
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Geſellſchaft beobachtete. Ein dienſtwilliger und
freundſchaftlicher Schaffner gab mir ſchnell ein
beſonderes Coupee, die in dem Zuge noch zur
Genüge vorhanden waren, und dahin brauſten
wir. Dicht neben mir hatte die luſtige Schaar
ſich placirt, ihr Lachen und Scherzen klang in
meinen ſtillen Käfig hinein, am lauteſten hörte
ich Julies Stimme, die außerordentlich fröhlich
und guter Dinge zu ſein ſchien. Clara hörte ich
nicht, doch ſprach Julie zu wiederholten Malen mit
ihr, ohne daß ich eine deutliche Antwort hätte
unterſcheiden können. Gelangweilt blickte ich end
lich zum Fenſter hinaus, wo die ſchneebedeckten
Fluren vor meinen Blicken vorüber flogen, ohne
Leben und ohne Weben, nur hier und da hüpfte
eine Krähe krächzend umher. Ein weites, großes
Leichentuch bedeckte die liebe Erde, warm, wonnig

ſchläft's ſich darunter! Oh, was für
häßliche Gedanken mir da kommen, das iſt nichts
für eine hübſche Leſerin, die ſich mit der Lectüre
eine kurze Spanne Zeit angenehm unterhalten,
aber nicht quälen will. Und doch liegt hier ein
Vergleich ſo nahe. Das weiße Tuch, welches
den ſchwarzen Erdboden bedeckt, hat ſo etwas
Geſpenſterhaftes, Unheimliches, daß es kein großes
Kunſtſtück iſt, allerlei Geſchichten aus ſeinen Falten
hervorzuholen und Bangbüxen aufzutiſchen. Die
Ebene, in welcher im Sommer prachtvolle Blu-
menfelder weit, weit das Auge des Reiſenden
erfreuen, machte bald Hügeln und Bergen Platz,
und dort leuchtete die wild zerklüftete und zer-
brochene Felsmaſſe herüber, der Volksglaube aller
lei unheimliche Geſchichten anzuhängen gewohnt
iſt. Jm heiteren Sonnenſchein hatte ich oftmals
im Schatten eines Felsblockes geſeſſen, unbeküm-
mert um die Gefahr, welche mir durch ein plötz-
liches Herabſtürzen der ſcheinbar nur feſtgeklebten
Steine erwachſen konnte, und heiteren Sinnes
und fröhlichen Blicks die lachende Landſchaft, die
ſich zu meinen Füßen ausbreitete, gemuſtert.
Dort in geringer Entfernung lag die Stadt mit
ihren alterthümlichen Hä uſern und Wartthürmen,
überragt von dem auf einem ſteilen Felſen pran-
genden Schloſſe, eine lebendige Erinnerung an
vergangene Zeiten und Tage. Wellig und hügelig
hob ſich das Land mehr und mehr bis hin zu
meinen Füßen, von buntfarbigen, meilenweiten
Blumenfelder bedeckt, die den herrlichſten Duft
ausſtrömten. So traulich, ſo ſtill war's im
Sommer. Dort am Abhange dieſes und jenes
Berges, die einzelnen Häuſer angeklebt wie Schwal
benneſter, leuchteten die rothen Ziegeldächer einiger
Dörfer hervor und boten dem müden Wanderer
gaſtlichen Empfang. Und dort in meinem Rücken!
Die gewaltigen, ſich weithin ausdehnenden, blau
ſchimmernden, Maſſen der Felſen und Berge, die
Kuppen mit Tannen und Eichen bedeckt, zuweilen
noch eine Villa aus dem dunklen Grün des Laub-
waldes hervorlugend, ſie athmete Ruhe, ſie ath-
meten Frieden. Sommerzszeit, du ſchöne, ſchöne,
goldene Sommerzeit, du warſt dahin!

Ein greller Pfiff der Locomotive ſtörte mich
in meinen Betrachtungen. Schnell ſchaute ich

aus dem Fenſter, das Ziel der Reiſe war erreicht.
Der Bahnhof, auf dem man ſich in den Sommer-
tagen mit Mühe und Noth durch die vielen
Menſchen bewegen konnte, lag einſam und ver-
laſſen und geſpenſtig ſtiegen in ſeiner nächſten
Nähe die Felsrieſen empor Die Geſellſchaft
begab ſich in die Warteſalons, um ſich zu dem
beabſichtigten Ausfluge genügend noch in der
warmen Stube vorzubereiten, währerd ich allein
ſchnell vorwärts eilte, um ohne läſtige Zeugen
und langweiliges Schwatzen die göttliche Majeſtät
in der hehren Winterpracht in den Kryſtallpaläſten,
welche ſie geſchaffen, zu bewundern. Von zwei
Felswänden eingeengt, ſo dicht, daß dem Wanderer
an einigen Stellen nur ein wenige Schritte brei-
ter Weg vergönnt iſt, glitzert der wilde Gebirgs
fluß dahin. Wohl iſt der Winter mächtig und
ſchlägt Alles, was da athmet und lebt, in Banden,
aber das raſche, feurige Kind des Gebirges trotzt
ihm. Jauchzend, ziſchend und mit ſtolzem Muthe
ſprengt es die Eisdecken, welche der ſtrenge
Herrſcher ihm anzupaſſen droht, rauſchend und
plätſchernd gleitet es luſtig dahin.

Fortſetzung folgt.



Bekanntmachungen.
Adolf Schäfer,

Merſeburg als.,
Marxket W.

beehrt ſich hiermit anzuzeigen, daß er ein Commiſſionslager der Säcke
Fabrik von

Tränkner G Würker
in Leipzig

unterhält und empfiehlt zu billigſten Preiſen

Sorte I. 1 Ctr.-Sack, gut genäht, Mk. 10 per Dtzd.

II. do. do. 11e III. do. do. s 12,50IV. do. do. 19,50e V. do. do. 13,25VI. do. do. 14VIl. do. do. 1450ViIlIlI. do. do. 16,50IRX. do. do. 15,25e X. do. do. 16,50I. do. do. 17e XII. do. do. 17,50XIII. do. 20e do.Auf Wunſch laſſe ich beſtellte Säcke ſchablo-
niren und berechne dafür den Selbſtkoſtenpreis
(I--5 Pf. p. Sack excl. Schablone.)

Die mit verſehenen Nummern ſind vorräthig.

Billige Zucker-Offerte.
In Folge günstigen Abschlusses

ofſferire ich als ausser ordentlich
preiswerth

ff. gem. Rafftnade à Pfd. 43 Pf.,
extra f. gem. Melis à Pfd. 40 Pf.,

ff. Brod Raffinade in Broden à Pfd. 43 Pf.,
do. ausgewogen à Pfd. 47 Pf.

oh. Nried. Beerhöoleclt.
Zum Dampfdruſch

empfehle

beſte Steinkohle
in Lowrys und Fuhren und bitte um baldige Ordre.

Mel. IIa uMerſeburg.

S Zur Beachtung.
Jch fertige nach wie vor ſchriftliche Arbeiten aller

Art, vermittle Kauf- und Geldgeſchäfte, halte auf Wunſch
Aucetionen ab, und ertheile Rath in allen Sachen

Klaſſenſteuer- Reclamationen und Nachlaßinventarien
werden von mir ebenfalls angefertigt.

Barometer, Thermometer, Operngläser ete., Brillen
Pincenez für Herren und Damen in Horn, Stahl, Nickel,
Double, Gold und Silber. e

Schutz- Schiessbrillen empfiehlt in großer Auswahl.

O Mossherg, Burgſtraße.

Hamburg Amerikanische
Packetfahrt Actien- GeseolIschaft.

(127) Direete Deutſche Poſt-Dampfſchifffahrt

HAMBURG- NEW-Y0RK
Abfahrt von Hamburg regelmäßig jeden Mittwoch
Morgens, ferner regelmäßig alle 14 Tage Sonn

tags laut Fahrplan.
Durch-Paſſage nach allen Plätzen der

Vereinigten Staaten.
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General

Bevollmächtigte

August Bolten, Vwm, Miller's Nachfl.,
Hamburg, Admiralitätstrasse 33./34.,

z ſowie Haupt Agent Theodor Lange in Halle a. d. S.
Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen

und F. A. Laue in Weißenfels.
M

TPölke sReſlaurant, Hall a

ſtellung, Kurze Gaſſe l. früher Seipziger Str 81
empfiehlt einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum ſeine aufs
feinſte eingerichteten CLocali äten.

Schöner ſchattiger Garten mit
Colonnaden.

F Kegelbahn.Wable d'hote von 125-2 Uhr. F. Biere v. W. Rauchfuß
diverse Weine.

Reelle Bedienung.Solide Preiſe.

L QKQ e e
P. P.

Hierdurch zeige ich ergebenst an, dass
ich mit dem heutigen Tage mein Geschäfts-
local von Unteraltenburg 60 nach

Kl. Ritterstrasse 17
verlegte.

Das mir bisher erwiesene Wohlwollen
bitte auch in mein neues Local übertragen
zu Wollen

Merseburg, 30. Juli 1881.
Hochachtungsvoll

Anna Kramſp.

Merſeburg, Breiteſtr. 18. R. Pauly,
Aetuar a. D. u. ger. Taxator.

Sächſiſche Renten-Derſicherungs-Anſlalk zu Dresden.
Nachdem wir in Merſeburg eine Geſchäftsſtelle unſerer Anſtalt errichtet und dieſelbe

Herrn A. Rind es ne
Kreis AuetionsCommiſſar und Gerichts-Taxator in Merſeburg,

übertragen haben, empfehlen wir dieſe Geſchäſtsſtelle zur Auskunftertheilung über die Einrichtungen unſerer Anſtalt und über die durch den Bei
tritt zu derſelben zu erlangenden Vortheile, ſowie zur Annahme von Beitrittserklärungen und zu ſorgfältigſter Vermittelung der mit unſerer
Anſtalt zu machenden Geſchäfte.

Dresden, am 26. Juli 1881.
Das Directorium der Sächsischen Renten-Versicherungs- Anstalt zu Dresden.

Oscar Bauer, Geſchäftsführer.
Redaction, Druc und Verlag von N. Teidhoſdt in Merſeburg.
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